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Salesianerinnenkirchen In Wıen und Amber (S 170-197) Zel In einem inhaltliıchen
Zusammenhang mıt derjenigen In Wıen erbaut 17-1  } deren Biıldprogramm der aupt-
patronın des Ordens, Marıa, ewıdlme Ist und derjenigen In Amberg, deren Bildprogramm der
kurz VOT der Umgestaltung 7-17' selı Sesprochenen ohanna Franzıska VOIN Chantal
ew1dme ist DIie Argumentationen der Autorın erscheinen el auch einem nıchtkundigen
Leser schlüssig und Sutl nachvollziehbar. Das Buch wird für den interessierten Leser MC
etiz WertLvo NC den Anhang mıt den zahnlreıchen Abbildungen und dem reichen Quel-
lenmaterı1al, wobel die WIC.  1gsten schriftlichen Quellen als Faksimile finden SInd.
DIie hiıer vorgestellt kunstgeschichtliche Untersuchun Sibt einen interessanten INDIIIC In
den Zusammenhang VON Glaube, Spirıtualität und uns und könnte eute, da vielfach
deren Dichotomie eklagt wird, aus der Tradition heraus Anstöflse ZÜberwindung ihrer Spal-
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Z Oktober 2006 sprach der VON aps enedı XVI dazu beauftragte Münchener
Erzbischof Friedrich ardına Weftter 1ImM Kaiserdom Speyer den Gründer der Armen

Franziskanerinnen VON der eılıgen Familie (zumindest In bayern hbesser ekannt als Mal-
lersdorfer Schwestern), den Pırmasenser Pfarrer Paul OSsSe Nardını -  j} sell Dieser

die Schwesterngemeinschaft, die sich VOT allem sozlal-carıtativen uTgaben widmen SOl
Le, 1mM re 1855 1INSs en erufen eiıner Zeıit also, der In vielen Ländern Furopas eın
Neuaufbruch des katholischen Ordenslebens, der enannte „(Frauen-)Kongregationsfrüh-
ling“ verzeichnen WAar.

Zum au des vorliegenden Buches Auf das Vorwort des peyerer 1SCHNOIS nNnton
Schlembach (S Of.) folgen insgesamt 12 Kapıitel ZU eben, Z Werk und Z Bedeutung
des Ordensgründers (S 8-195 Kın tabellarischer Lebenslauf (S 196f. SOWIEe eın Quellen- und
Liıteraturverzeichnis (S 198f. runden das erk ab

In den ersten ZWEI apıteln (S 8-29 5  ın  el und Jugen 30-55 „Die ersten
Priesterjahre  O seht CS die Zeıt Nardinıs VOT seiner 1851 erfolgten Versetzung In die WeSstTt-
pfälzısche Dıiaspora. nter dem Namen Paul 0Sse Lichtenberger Juli] 1821 In Ger-
mersheim Rhein unehelich geboren, wuchs er ab 18523 IM Haus einer Grolistante auf und
Yrhielt deren Familiennamen Nardini Dem unsch der Adoptiveltern ufolge sollte CT ur-

sprünglıch Schuhmacher werden. nter Sroisen Schwierigkeiten beispielsweise STar der
Adoptivvater 1Im re 158306 konnte M chulen In selner Heimatsta und In Speyer Desu-
chen und 1841 die Abiturprüfung blegen Von 1841 DIS 1843 studierte Sr Lyzeum In Spey-
C VOIN 1843 HIS 1846 der Universitä München, er den theologischen Doktorgrad e._
warb. Am August 1846 mpfing Nardiınıi! 1M peyerer Dom die Priesterweihe. Nach einıgen
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Monaten als Kaplan In Frankentha wurde er Ende 1846 Präfekt Bischöflichen Konvikt In
Speyer. Im prıl 185() erT0O die Ernennung Z Pfarrverweser VON Geinsheim bel Neustadt

der Weinstralse
DIe folgenden acht Kapıtel S 56-7/74 „Der eue Pfarrer VON Pırmasens"; /5-91

„FKıine 1ECUEC Schwesterngemeinschaft entsteht“; „Steiniger Wegsg ZUT sSsTaatlıchen An-
erkennung“; 106-136 „Der ıfrıge Seelsorger seliner Pfarrei“; 1L3V Rn Freund der
Kinder und Jugendliıchen“; 145-159 „Nardinıis Werk wächst ber Pırmasens hinaus“; 160-
168 Dn erfülltes en seht Ende“; 169-181 „Das Lebensopfer“) thematisieren Nar-
dinis Wirksamkeit In Pirmasens und die Anfangsjahre der Armen Franzıskanerinnen VOIN der
eılıgen Famıilıe Im Mal 1851 Lrat der Napp 30-Jährige Priıester dıie schwierige Pfarrstelle
Zu den Problemen der Diasporaseelsorge kam die rTrmMu eines Srolisen Teiles der katholischen
Bevölkerun UnaCAs konnte Nardıni! Niederbronner Schwestern aUuUs dem Elsass für die Wal1l-
SCHS, Armen- und Krankenfürsorge der Pfarrei gewInnen. Doch diese ussten Pırmasens He-
reıtsan 1855 wıieder verlassen. Zusammen mıt Zzwel Jungen Frauen, die VOIN seiner VOT-

herigen Seelsorgestelle In Geinsheim her kannte, rundete Nardini eiıne eigene Schwestern-
kongregation DIieses Unternehmen Sıng MC ohneonund Spannungen VOT sıch. Nach
langwierigen Verhandlungen erreichte der Pfarrer 1857 die kirchliche Anerkennung der MNEeU-

Kongregatıon und 1859 die staatliche Anerkennung des Pırmasenser Armenkinderhauses.
DIie staatliche Anerkennung der Kongregatıon sollte erst 1864 erTolgen on seit 1856 konn-
ten die Schwestern 1mM rechtsrheinischen bayern und se1it 1858 In en wırken. Nardını, der
seıne Gesundheit nıe eschon a  € Star Januar 1862 In Pırmasens. Sıeben re
späater wurde das Mutterhaus ach Mallersdor In der DIiÖzese Regensburg erlegt

In den abschliefßsenden ZWEI apıteln (S 182-189 „Nardın!] 1mM Urteil seiner Zeıitge-
nossen“; 190-195 „Nardini, ein Seliger der Kirche“) seht eSs dıe Bedeutung Nardinis das
mals und eute

Der Autorin des besprochenen Buches, die selbst der Gemeinscha der Mallersdor-
fer Schwestern angehört, seht es In erster Lınıe die beeindruckende Gestalt des Gründers.
Miıt viel Sympathie und Kngagement schildert sS1€e dessen Lebenslauf. Verschiedene Anekdoten
sorgen afür, dass das Buch interessant und Sut lesbar ist Schwester adegun zeichnet das
Bild eines Priesters, der VO religiösen Neuaufbruch der Zeıt beeinflusst ist und diesen IV
mitgestaltet el werden ımmer wlieder auch Parallelen anderen Ordensgründungen der

des Jahrhunderts sichtbar.
Von der äaulseren Ausstattun her hletet das Buch eınen sehr ansprechenden Fın-

KUC Zahlreiche OTOS VONN Wir  ngsstätten SOWIE Koplen VON Orıginaldokumenten lassen
die Darstellun ebendı1 werden und nehmen den Leser auch isuell In die Zeıt Nardinis mıt
hineım.
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